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Donnerſtag den 


Bekanntmachung. FAR 
ichnete Kommandantur hat im Einverſtändniß des Königlichen 


1 er; 2 5 
Holen Henne Commandos den ihr gemachten Antrag, den Verein (Liga 


ur Förderung der polniſchen Nationalität hier in Poſen und im 
2 Feng a de einen „entſchieden abgelehnt. — Dies wird 
mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Einführung des 
Vereins hierorts mit den, der Kommandantur einer im Belagerungszuftande 
befindlichen Feſtung, verliehenen Rechten entgegengetreten werden wird. 

Poſen, den 25. Sept. 1848. Die Königliche Kommandantur. 


** Samter, den 27. Sept. Am 23ſten d. fand hier in der Klosterkirche 
eine Verſammlung von Polen aus allen Ständen ſtatt, um ſich über die Wieder⸗ 
derftellung eines Polniſchen Reiches zu berathen. Der nächſte Zweck wird in einer 
abſoluten Trennung von den Deutſchen „ob Chriſten oder Juden, gefunden, und 
iſt deshalb aller Verkehr mit den Deutſchen, in Handel und Gewerbe, ſo wie in 
jeber andern Beziehung verpönt. Die Bruderliebe des März, welche thalſächlich 
nie beſtanden hat, iſt den Deutſchen aufgekündigt, und die wahre Geſinnung 
veröffentlicht worden. Die Verſammlung erfcheint zugleich als Proteſt gegen die 
Frankfurter Beſchlüſſe, nach deuen der Samterſche Kreis Deutſchland einverleibt 
worden, und hat durch die ſtillſchweigende Auweſenheit des Landraths v. Haza, 
wenigſtens bei dem Polnijchen Bauer, den Charakter der Geſetzlichkeit und Aner⸗ 
kennung des Staats angenommen. 1 f 

Berlin, den 25. Sept. Der Himmel heitert ſich wieder auf, die 
ſchweren düſtern Wolken wollen ſich zertheilen. Die Nationalverſammlung hat 
mit einer außerordentlichen Majorität ſich befriedigt erklärt, durch den neuen 
Miniſterialerlaß in Betreff des Militärs, der dahin lautet, daß das Miniſte⸗ 
rium die Offiziere für jeden reaktionären Schritt zur Verantwortung ziehen 
werde. — Man kommt ſich wieder mit Vertrauen entgegen. Möge es von beiden 
Seiten gerechtfertigt werden. Iſt die Wolke, die ſich jezt zwiſchen Regierung und 
Bolt gelagert batte die legte geweſen, fo it Preußen, ſo iſt Deutſchland gerettet. 
Unzweifelhaft haben die Vorgänge in Frankfurt einen mächtigen Einfluß auf die 
mehr beſtimmbaren Centren ausgeübt und ſelbſt die Linke influenzirt. Man hat den 
Spielern zu ſehr in die Karten geſchaut und nun klar geſehen, wo das Spiel hinaus 
ſoll. — Uebrigens war man von beiden Seiten für den Fall eines Bruches volle 
ftändig gerüſtet. Die einzelnen militäriſchen Schildwachen bezogen heute ihren 
polen mit Sack und Pack, während dies ſonſt nur von der ganzen Wachmann⸗ 
ſchaft geſchieht, das Zeughaus war ſehr ſtark mit Soldaten beſetzt, darunter 
die für ihr gutes Schießen bekannten Gardejäger, 


an den offenen Fenſtern des Hauſes zeigten. Die in der Umgegend von Berlin 
liegenden Truppenmaſſen, deren Hö ) — — 


ie di i läßt nicht beſtimmen. Sie boten aber alle Mittel auf, um 
I Maſſen für fa — die Bürgerwehr zu ſpalten, und von dem Mi⸗ 
litär möglichſt viel zu ſich herüber zu ziehen. Zu letzterem Behuſe war geſtern 
wieder eine Volksverſammlung, in der die Soldaten, beſonders des 24. Re⸗ 
giments ſehr ſtark vertreten waren. Viele von ihnen haben von der Redner⸗ 
bühne herab geſprochen und ihre Geneigtheit zu ihrer innigeren Verbrüderung 
mit dem Volke Berlins ausgeſprochen. Einige ſollen geradezu erklärt haben, 
fie würden für den Fall eines Conflikts mit dem Volke nicht gegen „ihre Brü⸗ 
r“ ſchießen. 

” 2 852 Bürgerwehr⸗Commando veröffentlichte heute in der Frühe noch 
vor Eröffnung der Sitzung der Rationalverſammlung durch Maueranſchlag 
einen Tagesbeſehl, worin es die Bürgerwehr daran erinnert, treu ihrem Ver— 
ſprechen zu bleiben, das ſie abgelegt hat, die Nationalverſammlung in ihrem 
Majoritätsbeſchluſſe zu ſchützen, worin zugleich die Beobachtung des er⸗ 
ſten demokratiſchen Grundgeſetzes liege. — Von den übrigen Anſchlägen zeich⸗ 
neten ſich beſonders zwei aus, der eine ſehr kurz und bündig gehalten an den 
General Wrangel und unterſchrieben „Sämmtliche Freiſchaaren in Berlin“, 
worin dem General erklärt wird, daß er ſie (die Freiſchaaren) gelehrt habe, 
im Kampfe für die Freiheit größere Feindesmaſſen zu bewältigen, in dem bes 
vorſtehenden Kampf für die Freiheit, wo fie auch größeren, ſogar von ihm (dem 
General) geführten Feindesmaſſen gegenüberſtänden, würden ſie ihm beweiſen 
daß fie feine würdigen Schüler ſeien. Der andere Anſchlag ge x 
gefegter Richtung aus, iſt unterſchrieben „der Menſchenklub“ und perſiflirt in 
geiſtreicher Weiſe den neulichen Anſchlag des Volksklubs, von dem ich Ihnen ge⸗ 
ſchrieben, in welchem der Schritt Wrangels als ein Verrath gezeichnet wurde. 
Dieſer Anſchlag des „Menſchenklubs“ nimmt überall die Prämiſſen jenes an⸗ 
deren Anſchlages auf, macht daraus Folgerungen auf das Benehmen der Na— 
Honalverfammlung, und datirt wiederum mit höhnender Anſpielung auf die 
Datirung des Volksklubs: „Gerade ſechs Monate nach der Nacht, in welcher 
der Prinz von Preußen mit 80,000 Ruſſen vor dem Thore Verlins ſtand.“ 
fen. Es ene 35, So eben wird die Bürgerwehr zuſammengebla⸗ 
mit nach den W nöflens zu Exceſſen wu zu weitern Ausbrüchen ſcheint es 

2 8 gangen des Tages unmöglich. 


\ ’ den 26 © * 


der dorti 132 Fr N . 8 
2 ; gen politischen Gefangenen zu erreichen. Es mußte 
De dh in kapern werden, die Anordnungen des Commandeurs 


17 genommer 
Rimp e ſo prattiſch, daß der Platz in ſehr kurzer Zeit geräumt 
ge ltichte Verwundungen ſind dabei vorgekommen, mehrere Verhaf⸗ 


war. 
des Grafen Vreßler, der in flagranti 


tungen, darunter beſonders wichtig die 
ergriffen iſt, daß er zum Barrikadenbau veranlaßte. Uebrigens heißt es von die⸗ 


28. September. 


zu ſehen und iſt jetzt ganz zahm und reuig geworden. 


ht von entgegen⸗ 


ſem Grafen Breßler, daß er Mitglied des bekannten Preußenvereins 15 
wie mehrerer anderer im Rufe reaktionärer Tendenzen ſtehender Vereine. 
tönnten bei der Unterſuchung ſich ſehr intereſſante Erſcheinungen herausſtellen. h 

An verſchiedenen andern Punkten find. noch lärmende und tobende Haufen 
durchgezogen, es waren aber überall nur die am Unfug Freude habenden Pöbel⸗ 
maſſen und iſt die von ihnen erzeugte Unruhe ſehr leicht und wohl zu unterſcheiden 
von Unruhen, die eine wirkliche politiſche Bedeutung haben. 

Ein Auſchlag des „demokratiſchen Bürgerwehr-Vereins“ ſtellt bei der Natio— 
nalverſammlung den Antrag, für den Fall eines Confliktes der Nationalverſamm⸗ 
lung mit der „faktiſch regietenden Gewalt“ möge die Nationalverſammlung ſich 
als „Organ des fouveränen Volkes“ erklären. * N 

Die Autwort des Miniſteriums auf die Interpellation des Abgeordneten Pax 
iſt auch durch Mauerauſchlag dem größeren nicht zeitungsleſenden Publikum 
mitgetheilt. 5 K 

Köln, den 20. September. Der Handelsgerichts-Präſident A. v. d. Heydt 


in Elberfeld iſt ſchleunig nach Berlin berufen worden, wie man fagt, um ihm 
das Portefeuille des Handelsminiſteriums anzutragen. 


Frankfurt a. M., den 22. Sept. Von Seiten der Iufurgentenfliegen 22 
Leichen im heiligen Geiſthospital, von denen einige noch nicht erkannt ſind. Lei⸗ 
der befinden ſich darunter unſchuldige Opfer, andererſeits ſind aber auch einige der 
anerkannten Demagogen gefallen. Von vielen Seiten höre man die Beſtätigung, 
daß auf einzelnen Barrikaden Männer der Bürgerwehr in voller Uniform erblickt 
worden ſeien. Was das Sachſenhaͤuſer Schüͤtzenkorps anlangt, ſo habe ich ſelbſt 
deten in mehreren Hänfern der Döugesgaſſe wahrgenommen und ihre Kugeln find 
bei dem verunglückten Angriff der Oeſterreicher auf die dortigen Barrikaden beſon⸗ 
ders wirkſam geweſen. Im Ganzen aber war die Leitung des Aufftandes ohne 
Zuſammenhaug, und tieferen Plan. : Auch von ber erwarteten Erhebung der Um⸗ 
gegend iſt nichts erfolgt. Die Zuzüge kamen nicht weiter ber, als von den näch⸗ 
ſten Ortſchaften und trafen übrigens zu ſpät ein. Sie umſchwärmten dann die 
Stadt und ein Haufe derſelben war es, welchem die unglücklichen Deputirten in 
die Hände fielen: Einzelne Führer hatten wohl ihr Ziel weit und hoch genug ge⸗ 
ſtellt, allein die äußerſte Anke der Paulskirche mochte dazu nicht den Muth der 
That beſitzen, obgleich ſie ſich auf der Volksverſammlung am Sonntag als tüchtige 
Maulhelden gezeigt hatten. Herr Vogt z. B., welcher in hochtönender Rede mit 
einem „Deutſchen Convent“ gedroht hatte, war am Tage der Schlacht nirgends 
Dem Volke fangen an die 
Angen aufzugeben über dieſe revolutionaire Schönredner, und die „Mainzer Zeit.“ 
ent 4 u eiuen ſehr bemerkeuswerthen Aufſatz, morin fie die Sache des Vol⸗ 
tes 3 2 u der Unten Seite des Parlaments. Die Zahl der Verhafte⸗ 
ten iſt nicht un beträchtlich: bereits ſind mehrere hundert nach Mainz transportirt, 
wo ſie in den dortigen Kaſematten untergebracht werden. Noch täglich finder 
Hausſuchungen Statt und werden zumal Verwundete aufgefunden. Die Herren 
Metternich und Krummacher, zwei Hauptdemagogen und Barrikadenkämpfer, find 
in Hettersheim feſtgenommen worden. Man ſoll bei ihnen Papiere gefunden das 
ben, welche einige Abgeordnete der Nationalverſammlung ſo ſchwer kompromitti⸗ 
5 ae nahen 10 zu vermeiden ſei. Die plötzliche Entfernung des 
Herr Zit Wet 10 d e kaluz, ſteht ohne Zweifel damit im Zuſammenhang. 
Worte 2 Haüptikdiet auf der Pfingſtweide und es werden ihm bie 

zugeſchrieben: „es ſei keine Zeit mehr, Adreſſen zu ſchreiben, man müffe 
Fraktur mit Pflaſterſteinen ſchreiben.“ 8 
— Die Beſtattung der Leichen Lichnowskös und Auerswald's und der gefaller 
Militairs war von der rührendſten Theilnahme aller hier anweſenden Preußi⸗ 
ſchen, Oeſterreichiſchen, Bairiſchen, Heſſiſchen Truppen, fo wie der Natlonalver⸗ 
ſammlung begleitet. Es ſprachen Ketteler Kaplan aus dem Münſterlande), 
Zittel, H. o. Gagern und Jordan von Berlin. Gagern ſprach in hehren 
Worten die Zuverſicht aus, daß der Natienalverſammlung noch ihr Werk gelingen 
werde; die furchtbaren Erlebniſſe der letzten Tage würden die Wohlgeſiunten um 
jo ſeſter verbinden. Dieſe Worte Gagern's geben gewiß die innerſte Ueberzeu⸗ 
gung der Nationalverſammlüng kund; ſie wird feſter und kräftiger und weniger 
gehindert von deuen, die auf falſche Wege leiten wollen, künftig ihrem Ziele zu⸗ 
ſtreben. Das wird ſie auch dem Deutſchen Volke geloben in der Anſprache, die 
fie beſchloſſen hat, und die heute von der Commiſſion vorgelegt wurde. Die an⸗ 
dern Redner am Grabe, beſonders Ketteler, hoben die Urſachen der empörenden 
Verbrechen hervor, die ſyſtematiſche Verführung des Volkes zur Itreligioſität und 
zur Verhöhnung aller öffentlichen Gewalten. Nur wenige Mitglieder der Linken 
waren bei dem Leichenbegängniß gegenwärtig, unter Andern Blum, Vogt, Ibſtein. 
Die Frauen der Preußiſchen Deputirten hatten einen Vereln gebildet, um die Särge 
auszuſchmücken. Der alte Jahn, der hart verfolgt worden if, hat noch nicht ge⸗ 
wagt, aus ſeinem Verſteck in Frankfurt hervorzugehen, da ihm beſonders die Ra. 
ſenden Rache zugeſchworen haben. Unter den Turnern herrſcht ein ganz toller 
Geiſt. Doch find fie nicht durchgehends einer Geſinnung. Ein junger Turner 
bot ſich hier einer preußiſchen Compagnie zum Fuhrer in den engen unbekannten 
Gaſſen an, um einer Barrikade in den Mücken zu fallen, und fie bereute es uicht, 
feinen Angaben gefolgt zu fein, Der alte Jahn ſcheint ſchon ſeit mehreren Wer 


nen 
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chen Kunde davon gehabt zu haben, daß etwas im Werke ſei; umſonſt ſtellte er 

ſeinen Antrag nicht, Maßregeln gegen die demokratiſchen Vereine zu ergreifen, 
ein Antrag, über den man ſich damals wunderte und der keine Unterſtützung fand. 
Eine Karrikatur ſiellte ihn als Eſel auf der Tribüne dar. Fragt man, woher die 
Erbitterung der auarchiſchen Partei herrührt über die Geuehmigung des Waffeu⸗ 
ſtillſtandes, fo dürfte folgende Combination die einfachfte Autwort fein. Da man 
ſich wohl denken konnte, daß Preußen an dem Waffenſtillſtand feſthalten, daß 
Oeſterreich am Kriege keinen Theil nehmen würde: fo muß der Krieg gegen Dä⸗ 
nemark mit lauter wittel⸗ und ſüddentſchen Truppen geführt werden. In dieſem 
Falle war das von Militär entblößte Land, wo ſich ſo viel Zündſtoff vorfindet, 
ganz den Wühlern preisgegeben; und es wäre die Republik ſofort auf vielen 
Punkten proklamirt worden. 

Frankfurt a. M., 24. Sept. (Fr. J.) Von hier aus wurden geſtern 
2000 Mann Reichstruppen nach dem badiſchen Oberlande befördert, welche ohne 
Aufenthalt bis Emmendingen gebracht werden, bis wohin die Eiſenbahn demolirt 
worden iſt. (Emmendingen iſt die zweite Station dieſſeits Freiburg.) Die Neuer 
ſten, geſtern Abend hier eingetroffenen Nachrichten lauten dahin, daß die Frei⸗ 
ſchärler in Schliengen und im Beſitz von 4 Kanonen find. — Die Bahn it aber 
bis Freiburg wieder fahrbar. 
Morgen die Schienen aufgeriſſen. 

Nachſchrift. Morgens I Uhr. Die Maln⸗Neckar⸗Eiſenbahn iſt heute 
Nacht bei Weinheim demolirt worden. Zwei Maſchinen, welche mit leeren Wa⸗ 
geu von Heidelberg nach Frankfurt befördert werden ſollten, find von dem Bahn⸗ 
damm heruntergeſtürzt. Ob von dem Dienſtperſonal Jemand dabei verunglückt, 
iſt noch nicht bekaunt. Die Perſonenzüge ſind heute Moegen um 6 und um 9 
Uhr bis Weinheim gefahren. 

Die O.⸗P.⸗A.⸗Ztg. meldet unter den neueſten Nachrichten aus Frankfurt 
a. M., den 24. September: „So eben geht uns noch ein Schreiben aus 
Freiburg, den 23. September Morgen, zu, folgenden Juhalts: „„Die 
Poſtverbindung mit dem Oberlande iſt wenigſteus theilweiſe wieder hergeſtellt, 
und wir erfahren, daß die Gerüchte in Betreff der Stärke der Freiſchaaren ſehr 
übertrieben waren. Ihre Anzahl beträgt bloß einige Tauſend, und ſcheint ihr 
bewaffneter Einfall blos eine Beraubung der öffentlichen Kaſſen zum Zweck gehabt 
zu haben. Dieſe ſogenannte „republikaniſche Armee“ beſteht aus lauter Italieni— 
ſchem, Franzoͤſiſchem und Schweizeriſchem Lumpengefindel, dem ſich die in der 
Schweiz weilenden Deutſchen Flüchtlinge angeſchloſſen haben. Die Anführer find, 
Struve, Weißhaar und Siegel. Wie man vernimmt, haben ſich dieſelben, 
nachdem fie ſich der Kaſſen in Lörrach bemachtigt hatten, wieder über die Grenze 
zurückgezogen. Die Augſt der hieſigen Einwohner hat nun einer gerechten Ente 
rüſtung Platz gemacht. Das geſtern Abend erwartete Militair rüct fo eben, 
Morgens 8 Uhr, 2000 Mann ſtark, hier ein; ein Bataillon vom Leib⸗Regi⸗ 
ment, ein Bataillon vom 3. und die Scharſſchüben des 1. Regiments. Der 
Terrorismus Struve's ſoll keine Grenzen kennen. Allenthalben ſind Wachtpoſten 
des Militairs aufgeſtellt.““ Die neueſten Freiburger Blätter, welche uns zuges 
gangen, Neue Freiburger und Oberrheiniſche Zeitung, bringen Nach- 
richten aus Freiburg bis zum 22. September, die nichts weſentlich neues enthal⸗ 
ten. Was bis dahin in Freiburg ſelbſt verlautete, waren mehr Gerüchte als zus 
verläſſige Nachrichten. Am 21ſten Abends, wird erzählt, wäre unter Leitung 
Struve's, Löwenfels und Anderer ein Freiſchaaren⸗Einſall aus der Schweiz ers 
folgt; alsbald wären in Lörrach die Gefangenen befreit, die anweſenden Beam— 
ten feſtgenommen und die Ober⸗Einnehmerkaſſe mit Beſchlag belegt, auf der Leo— 
poldshoͤhe ebenfalls die Zolltaſſe aufgehoben und der Poſtwagen ſeſtgehalten wor, 
den. Etwa 50 Aufſtändiſche ſind am 22ſten Morgens in Schliengen geſehen 
worden, wo ſie den Bahnhof beſebt hielten. Die Anzahl der von Rheinfelden 
Herübergekommenen wird verſchieden angegeben; es frage ih, ob ihre Zahl 800 
überſteige. Um Lokomotive und Wagen nicht der Geſahr auszuſetzen, laßt man 
die Bahnzüge nicht nach Schliengen gehen. Die Theilnahme Italieniſcher Flücht⸗ 
Yinge an dem Auſſtand beſtätigt ſich; in Lörrach war für den 22. September eine 
Volksverſammlung augeſagt, um Verſtärkung zu gewinnen. Von einer gleichzei⸗ 
nigen Schilderhebung im Seekreis hat man noch nichts gehort. Die ausgeſpreug⸗ 
ten Gerüchte über Demolirung der Eiſenbahn (oberhalb Freiburg) haben ſich als 
unwahr erwieſen. Die militairiſchen Maßregeln zur Dämpfung des Auſſtandes 
ſind wirkſamſt getroffen. Die Garniſon in Freiburg, wo zum Schutz der Stadt 
die Bürgerwehr ins Leben tritt, erwartete 3 Batailloue Infanterie nebſt Artillerie 
zur Verſtärkung. Das Kommando führt der entſchloſſene Generalmajor v. Gay⸗ 
ling. Die Regierung des Oberrhein-Kreiſes hat eine Bekauntmachung, datirt 
Freiburg, den 22. Sept., erlaſſen „worin det ausgebrochene Auſſtand zur oͤffent⸗ 
lichen Kenutniß gebracht und von der Theilnahme an dem verbrecheniſchen Untere 
nehmen aufs ernſtlichſte abgemahnt wird, indem ſolche vorausſichtlich zur Verkün⸗ 
dung des Krlegszuſtandes in den vom Aufruhr ergriffenen Bezirken führen werde. 
Nach einem zweiten Bericht der Freiburger Zeitung wären am 19. Sept., 
alfo nach den blutigen Ereigniſſen in Frankfurt, Emiſſaire aus dieſer letzteren 
Stadt abgegangen, welche die abentenerlichſten Lügenberichte über den Sieg der 
republitaniſchen Partei, der ſich die Oeſterreichiſchen Truppen (5) angeſchloſſen 
hätten, verbreiteten, namentlich auch in Freiburg. Dies erklärt den Aufruhr im 
Oberrhein ⸗Kreiſe. Nach demſelben Bericht ſteht Struve mit 5— 600 Mann 
bereits in Kandern. Mittheilungen im Maunheimer Journal zufolge, 
wäre Schliengen von 600 Aufſtändiſchen und 2 Stück Geſchütz beſetzt; Struve 


habe alsbald nach ſeinem Einbruch das Standrecht vertündigt und alle Waffenſa⸗ 
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Hinter Karlsruhe, bei Malſch, wurden geſtern 


„ 


higen vom 1 Sten bis 4oſten Jahre aufgeboten. Reiſende aus Straßburg ſagen, 
daß dort alle Deutſchen Fluͤchtlinge verſchwunden ſeien.“ 


Freiburg, den 22. Sept. Nachmittags 4 Uhr. (O. P. A. 3.) Bis zu 
dieſem Augenblick find wir noch ohne beſtimmte Nachrichten aus dem Oberlande, 
da die Eiſenbahn-Verbindung unterbrochen iſt; doch erfährt man durch auf Um» 
wegen hierher Geflüchtete Folgendes: Struve hat auf die Nachricht, daß in Frank⸗ 
furt der Waffenſtillſtaud genehmigt worden, alle wehrfähige Mannſchaft des Ober⸗ 
landes, Schwarzwaldes ꝛc. vom 17. bis 50ſten Altersjahre zum Zuge nach Frank⸗ 
furt aufgeruſen. Wer ſich weigert, mitzuziehen, wird auf der Stelle erſchoſſen. 
Er übt eine wahre Schreckeusherrſchaft. Die Freiſchaaren ſollen ziemlich gut be⸗ 
waffnet und nur noch einige Stunden von hier eutfernt fein. Alles iſt in Schrek⸗ 
fen und Angſt für die nächſte Nacht, in welcher die Freiſchaaren hierher kommen 
ſollen. Viele Familien füchten aus der Stadt. Vor einer Stunde iſt die Bürs 
gergarde aufgeboten worden. — 43 Uhr Abends. So eben wird durch die Schelle 
bekannt gemacht, daß noch heute Abend mehrere Tauſend Maun Militair hierher 
kommen werden. a a Voices 

Stuttgart, den 20. Sept. Der „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt man: Unruhig 
ſieht es in der Stadt aus. Die Demokraten der That, d. h. die, welche Schul⸗ 
den mit Kugeln zahlen und ohne Arbeit genießen möchten, gießen Kugeln, ver⸗ 
fertigen Drathgeflechte zur Abwehr der Reiterei, und erzählen das ganz offen. 
Bald heißt es, heute, bald Samſtags, bald Sonntags ſoll es losgehen. Aber 
es fehlt an einem auch nur halbwegs im Credit ſtehenden Führer, denn die intel⸗ 
leetuellen Förderer der Republik ziehen ſich von dieſen Bundesgenoſſen etwas ſcheu 
zurück, und den Führern, die ſich nun darbieten, mochten ſelbſt die Tollſten nicht 
folgen. Doch hängt Alles an einem Faden: wenn nicht früher, ſo ſind doch an 
dem landwirthſchaftlichen Volksfeſt zu Cauſtatt am 28., wo ſich ein Viertel der 
Theilnehmer der Voͤlletei preiszugeben pflegt, Unordnungen zu erwarten. Die 
junge Bürgerwehr iſt aufgemahnt. Die Regierung iſt eutſchloſſen, feſt aufzutre⸗ 
ten. — Die neugewählte Abgeordnetenkammer machte zum Theil Miene, ohne 
eine Erklärung, wodurch die Centralgewalt anerkannt würde, den Eid zu verwei⸗ 
gern; der Schwur ging aber ohne Auſtand vor ſich, nachdem das Mluiſterinm 
dieſe Anerkennung in einem vorher verbreiteten Druckblatt auf's eutſchiedenſte ans⸗ 
geſprochen hatte, — wie denn auch kein Veruünftiger daran zweifeln konute. 

Stuttgart, den 21. Sepr. (Schwäb. M.) Se. Maj. der König iſt heute 
Vormittag 11 Uhr aus Meran zurück in erwuͤnſchtem Wohlſeyn wieder hier ange⸗ 
kommen. — Die Aufregung in unſerer Stadt iſt immer noch bedeutend; geſtern 
Abend fanden mehrere Verſammlungen ſtatt. Heute haben ſich viele Leute nach 


Gaunftatt gewendet, wo eine Fahnenweihe ſtatt hat. Das 1 und 7. Banner 
ee beute aufs Pitet geſtellt. Starte in ungen der Bes 
urlaubten haben beim Militair ſtattgefunden. Wir hoffen „daß die Ruhe er⸗ 


halten bleibt. 

München, den 21. Sept. Die Erregung der Gemüther wird bel uns aufs 
Neue geſteigert durch die eingelaufenen Nachrichten von beabſichtigten wiederholten 
Schilderhebungen der Nepublikaner im badiſchen Seekreife und in den ſächſiſchen 
Herzogthümern, zu deren Unterdrückung unſere Regierung von den betreffenden 
Laudesminiſterien um Truppen angegangen wurde. Dieſem Anſuchen hat dieſelbe 
auch bereits Gehör gegeben, und ſchon an einzelne Truppenabtheilungen zu Kemp⸗ 
ten und Lindau einerſeits, zu Bamberg und Bayreuth andererſeits Befehl zur 
Marſchbereitſchaft ergehen laſſen. Auch nach Frankfurt find (auf Requiſition der 
Centralgewalt) bayeriſche Truppen aus Speyer und Aſchaffenburg abgegangen. 

Mannheim, den 20. Sept. Hecker und ſeine ihn begleitenden Freunde 
ſind am 16. Sept. in Havre wohlbehalten angekommen. Heute ſagt er Europa 
Lebewohl. 

Schwerin, den 20. Sept. Geſtern Abend hatten wir ſchon wieder einen 
Krawall. In einem Nebengebäude des Stadthauſes, wo die Nachtwache ver⸗ 
weilt, und in einigen benachbarten verrufenen Häuferit wurden Thüren und Fen⸗ 
ſter zerſchlagen. Ein Burſche erhielt von einem Küraſſier, der einer Pattonille 
augehörte, einen Hieb über den Kopf. Gegen 107 Uhr wurden die Haufen aus⸗ 
einandergetrieben, die übrigens durchaus keine politiſchen Zwecke verfolgten. 
Heute, wo nur ein Holländer zu Markte gekommen war, neuer Butterkrawall. 
Die Butter mußte abermals für 6 und 8 Schill. verkauft werden. Auch andere 
Verkäufer wurden zu verminderten Preiſen gezwungen, bis eine Patrouille dem 
Unfug ein Ende machte. Eine Compagnie Bürgerwache beſetzte dieſen Abend 
das Stadthaus. Vieles Volk iſt auf dem Markte. Das Milltair hat ſtreuge 
Ordre erhalten, Patrouillen durchziehen die Hauptſtraßen. Bis zum Poſtſchluß 
Abends 10 Uhr war jedoch Alles ruhig. NT 

Schleiz, den 19. Sept. Durch Verordnung vom 9, Sept, iſt der kon⸗ 
fiitnirende Landtag für die Fürſtenthümer Reuß . L. auf den 2. Okt, nach 
Gera berufen worden. Die Verordnung ift vom Niiten Heinrich LXII. zu⸗ 
gleich im Auftrage des Fuͤrſten Heinrich LX XII. von Ebersdorf unterzeichnet, 
welcher feine Regierungsrechte an Erſtern als Er Sa dffüngsmäßigen Nach⸗ 
folger abzutreten gedenkt, wodurch die heut chleiz, Lobenſtein, Ebers⸗ 
dorf, Gera und Saalburg unter ne oa 90 kommen werden. Der 
für unſere Fürſtenthümer beſtellte . — !, Miniſter Oberländer aus 
Dresden, welcher eine Reiſe durch er "en obern reuhiſchen Fürſſenthü⸗ 
mer gemacht hatte, worauf er das Ji 10 chum verlaſſen, hat unterm 8. Sept. 
eine Bekanntmachung lee ben 10 zeuch erklart, daz er ſich nach AN 
wiſſenhafteſten Eater fotifihen Gleugt habe, daß die längere Anweſen⸗ 
heit eines Organs a 5 Centralgewalt für Deutschland in den 
Fürſtenthümern eine 55 r für die fernere Ruhe und Ordnung und 
die 2irkſamkeit der Geſetze daſelbſt geben werde, und habe er deshalb als Be⸗ 


auftragt könial. n geh b s € 
taflen, De Sa een iſt namentlich durch die Vereine „welche 
oft aus ihren Gen en beraustreten und ſich das Volksſouverainctätsrecht an⸗ 
maßen, noch! 5 eich gelähmt. Maſſenweiſe vorkommende Forſt⸗ und 
Jagdvergehe 3 nächtlichen Ruhe durch Abbrennen von Gewehren 
und französischen Schlägen mitten in der Stadt u. dergl. m. bleiben ganz un⸗ 
geahndet Die Bürgerwehren ſind einer Reorganiſation dringend bedürftig, 
und die Umgefaltung der hieſtgen Bürgerwehr iſt auch in einer am II. Sept. 
im Beisein Des geheimen Regierungsraths Lucius gehaltenen Conftrenz der 
Behörden befäfoffen worden. — Im benachbarten Fürſtenthume Lobenflein- 
ersdorf herrſcht derſelbe Zuſtand. Soeben erfährt man hier, daß eine von 
der Landesdirektion zu Ebersdorf erlaffene Verordnung, nach welcher Niemand 
mehr auf fremdem Grund und Boden, namentlich in den fürſtlichen Waldun⸗ 
gen, die Jagd ausüben ſoll, von dem Vaterlandsvereine zu Lobenſtein als un⸗ 
gültig erklärt worden ſei und die einzige Folge gehabt habe, daß am Tage nach 
ihrer Veröffentlichung eine Anzahl Mitglieder dieſes Vereins ein gemeinſchaft⸗ 
liches ſolennes Jagen in den herrſchaftlichen Waldungen gehalten haben. 
Jena, den 22. Sept. (Epzg. 3.) Die Verſammlung der akademiſchen Lehrer 
beſchäͤftigte ſich heute mit der Frage über Lerufreiheit. Der Zwang zum Beſuche 
einer beſtimmten Landesuniverſität wurde als unzuläſſig erkannt und die Unbe— 
ſchränktheit der Wahl der zu beſuchenden Univerſität (alſo ohne Beſchräukung auf 
Deutſche Univerſitäten) fait einſtimmig ausgeſprochen. Dagegen führte die Frage, 
ob und in wieweit überhaupt der Beſuch einer Uuiverſität vom Staate gefordert 
werden koͤnne, alſo die Berechtigung der Autodidakten, zu einer langeren Debatte, 
an deren Schluß man mit einer Majorität von nur 5 Stimmen (39 gegen 34) 
erklärte, keine Bejchränfung der Lernfreiheit darin zu erblicken, wenn der Staat 
dies Erforderniß als Bedingung der Zulaſſung zu den Prüfungen, wo es bisher 
verlangt worden, als Regel gelten laſſe. Der Wegfall des Kollegienzwanges 
wurde beinahe einftimmig beſchloſſen. Ju der Nachmittagsſitzung kam man zu 
dem Kapitel über die Prüfungen. Daß die Univerſttätslehrer nicht als ſolche mit 
den Staatsprüfungen betraut werden ſollen, wurde mit Majorität angenommen; 
nächſtdem der von Bluhme modifisirte Antrag von Vangerow's, daß die Prüfun⸗ 
gen öffentlich abgehalten werden ſollen von einer Kommiſſton, welche aus der 
Mitte ſaͤmmtlicher Univerſitäts⸗Lehrer mit möglichſtem Wechſel und für deu einzel⸗ 
3 
nen Fall, und zwar mit Zuziehung von Praktikern, zuſammengeſetzt iſt. Der 
von Leipzig aus geſtellte Antrag, die Deutſche Sprache als Regel bei den Prü⸗ 
fungen aufzuſtellen, wurde nicht in dieſer Faſſung, ſondern ſtatt deſſen der von 
Vangerowſche Antrag: für die Zukuuft den einzelnen Fakultäten zu überlaſſen, ob 
fie das Examen rigorosum ganz oder theilweiſe in lateiniſcher Sprache aufneh⸗ 
men wollen, jedoch nur mit einer Majorität von 6 Stimmen angenommen. 
Am Schluſſe der Sitzung wurde durch indirekte Wahl von je einem Abgeordneten 
jeder Univerſität eine Kommiſſion von 6 Mitgliedern (von Wächter, Birnbaum 
aus Gießen, Bluhme aue Göttingen, Hye ans Wien, von Sybel aus Marburg, 
Dommrich aus Jena) gewählt, welche die noch vorliegenden Anträge zuſammen⸗ 


m eimen Regierungsrath Lucius zurückge⸗ 
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ſtellen und die Gegenſtände der Tagesordnung vorbereiten ſoll. Die nächſte Frage 649 


iſt die der Verfaſfung der Univerfiräten. ee 3 — 

Wien, den 20. Sept. Es ſind uns aus vollkommen verläßliche Quelle 
Daten über die Expeditlon des Banus Jellachich zugekommen, welche wir 
unſern Leſern unverzüglich mittheilen. Die geſammte Heeresmacht, welche der 
Ban befehligt, beträgt über 100,000 Mann; darunter befinden ſich aber nur 
etwa 30,000 Kerntruppen, die übrigen find alte, wohleingeſchulte Grenz ⸗Sol⸗ 
daten, haben aber dem Dienfte, theilweiſe ſchon ſeit Jahren nicht obgelegen. An 
Verwegenheit, perſönlichem Muthe, Hingebung für den überaus geliebten Befehls⸗ 
haber und Erbitterung gegen die ſogenaunten Magyaren gleichen ſich alle vollkom— 
men. Mit Ausnahme der bezeichueten und durchaus wohl montirten Kerntruppen 
fehlt es der Mannſchaft, worunter ſich jedoch eine Maſſe vortrefflicher Scharf⸗ 
ſchuͤten befindet, an Bajonetten. Mit Flinten, Piſtolen und Handſcharen (Meſ⸗ 
ſerdolchen, welche im Gürtel getragen werden) ſind ſie insgeſammt verſehen. Den 
größten Mangel leidet dieſe Armee au Cavalletie. Als Jellachich auszog, führte 
er nur etwa 800 Mann Banderial-Huſaren bei ſich. Durch den entſchiedenen 
Uebergang eines Huſaren⸗Regiments mit dem Grafen v. Teleki an der Spitze hat 
er eine für die Beſchaffenheit feiner Armee beſonders wichtige Verſtärkung ge⸗ 
wonnen. Die Stärke aller jetzt auf Seite der Ungarn disponiblen Truppen wird 
auf etwa 36,000 Mann geſchätzt. Dieſelben ſollen größtentheils aus Reiterei 
beſtehen. Mit Artillerie iſt die kroatiſche Armee reichlich verſehen. Es ſind 
fortwährend höchft bedentende, ja unerſchoͤpfliche Sendungen dieſer Art über Gratz 
nach Warasdin abgegangen. Da die Ungariſchen Streitkräfte ſich zu ſchwach füͤhl⸗ 
ten, um den Ban beim ſofortigen Einmarſche die Spitze zu bieten, zogen ſie ſich 
zurück, um ſich zu koncentriren. Gegründeter Vermuthung zufolge, dürfte es in 
den Gegenden am Platten⸗See zu einer Haupt⸗Operation kommen, welche den 
endlichen Ausgang dieſes Kampfes beſtimmen dürfte. Die gewaltige Ausdehnung 
des Königreiches, die Unmöglichkeit, es militairiſch zu befegen, ließe das Gelin⸗ 
gen der Plane des Banus allerdings problematiſch erſcheiuen, wenn nicht ſeiner— 
ſeits auf den Beitritt des ſlaviſchen Nordens gerechnet würde. Symptome einer 
daſelbſt ſich verbreitenden Bewegung find allerdings vorhanden, und größtentheils 
davon hängt nach dem Ausſpruche erfahrener Strategen, das Reſultat der großen, 
jetzt ſogar abentheuerlüch ſcheinenden Expedition des Bauus ab. Die Wider: 
ſtandsfaͤhigkeit des eigentlich magparſſchen Stammes iſt durchaus nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Hochherziger Muth und glühende Begeiſterung für die nationale Sache, 
ſind ihm durchweg angeboren. Cs kowumt alſo nur darauf an, ob es noch recht⸗ 
zeitig gelingen wird, den aufgebotenen Landſturm zu reorganiſtren und ob der 
magpariſche Landmann, der im Ganzen auf minderer Kulturſtufe ſteht, ſich zu 
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einem planmäßigen und andauernden Widerſtande aufgelegt ſühlen wird. Der 
Grenzer übertrifft ihn darin wohl, weil er für einen gebornen Soldaten anzuſehen 
iſt. Im Lager Jellachichs befinden ſich zahlreiche tüchtige Generale; wir wiſſen 
nicht, ob Erzherzog Stephan, der ſich an die Spitze der Ungariſchen Truppen ge⸗ 
ſtellt, Heerführertalent beſitzt oder nicht. So viel iſt gewiß, daß er keine Gele⸗ 
genheit hatte, dieſe ſchwierige Kuuſt zu lernen, und der Schritt, welchen er that, 
iſt wohl nur in politiſcher und moraliſcher Beziehung von Wichtigkeit. (Schl. 3.) 

Prag, den 19. Sept. Geſtern find mit dem Grafen Potockt, Herrn Ars 
nold und dem Dragyaren Thuranzky, die letzten Gefangenen vom Prager 
Schloſſe entlaſſen worden, unter ihnen auch der Techniker Mane, der des 
Mordes an der Fürſtin Windiſch⸗Grätz angeklagt war. Als Faſter nach Hauſe 
fuhr, erwartete ihn eine große Meuge und brachte ihm ein Slava. Faſter war 
weder durch politische noch fociale Bildung berufen, eine politiſche Rolle zu ſpie⸗ 
len, ſeine Aufgabe war mit dem Idus des März gelöft. 


Aus lan d. 

F rd n, RE h g \ 

Paris, den 23. Sept. In der heutigen Sitzung der National-Ver⸗ 
ſammlung nimmt Corbon um 123 Uhr vor ziemlich leeren Bänken den Prä⸗ 
ſidentenſtuhl ein. Marie, Juſtiz⸗Miniſter, richtet einen Brief fan den Präfie 
denten, in welchem die Regierung erklärt, daß fie das Eheſcheidungs⸗Geſetz zu 
rückziehe. (Allgemeines Erſtaunen.) Souteyra überreicht einen Antrag, den 
Artikel 42 des Verfaſſungs Entwurfs dahin zu ändern: „Der Präſident der Re⸗ 
publik muß geborner Franzoſe fein, darf nie die Eigenſchaft eines Franzoſen ver⸗ 
loren haben und muß über 30 Jahre zählen. Er muß das Franzoͤſiſche Gebiet 
mindeſtens fünf Jahre lang ununterbrochen vor feiner Wahl bewohnt haben“. 
Es wird die Bemerkung gemacht, daß dieſer Antrag offenbar gegen Louis Bona— 
parte gerichtet ſei. An der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Debatte über die 
Muſterpachthoͤfe oder Ackerbauſchulen. Mehrere Stimmen rufen: „Aber wir ſind 
ja nicht vollzählig! Namens⸗Aufruf!“ Während man zu demſetben ſchreitet, eilt 
alle Welt aus den Nebenſälen in die Sitzung. Tourret, Minifter des Acker- 
baues, vertheidigt den Plan gegen den Vorwurf, daß er nur Profeſſoren 
ſchaffe. „Als 1833 zuerſt dekretirt wurde, jedes Dorf müſſe ein Schulhaus 
befigen, ſchrie man auch, daß man nur Lehrerſtellen ſchaffe.“ Er dringt anf 
Elle und bekämpft die Anträge auf Vertagung. Die Sache ſei zu dringend, 
um den geringſten Auſſchub zu erleiden. Man habe mit Recht hervorgeho⸗ 
ben, daß dem Ackerbau nur Kapital fehle, man ſolle alſo nicht ſaͤumen, den 
erſten Schritt hierfür zu thun, der in ſchleuniger Berathung des vorliegenden 
Dekrets liege. Mehrere andere Redner verlangen das Wort. Die Verſammlung 
dringt aber auf Abſtimmung. Der Antrag auf Vertagung wird zur Abſtimmung 
gebracht. Tourret macht Miene, im Falle der Verwerfung ſein Portefeuille 
niederzulegen. Man ſchreitetet zur Abſtimmung. Zahl der Stimmenden 
Mehrheit 325, für Vertagung 200, gegen dieſelbe 449. Die 

tinte baden alſo geſtegt. Einige Aufregung im Saale. Lamoriciere 
beautragt die Bewilligung eines Kredits von 2 Millionen zur Algieriſchen Expro⸗ 
priation. Wird ſofort bewilligt. Duplan beantragt die möglichſt baldige Dig, 
kuſſion des Induſtrial⸗ und Ruſtizal⸗Kredits. Goudchaux erklaͤtt, daß er am 
Montag oder Dienſtag einen Geſetz⸗Entwurf über denſelben Gegeuſtand vorlegen 
werde, dann koͤnne die Verſammlung wählen. Um 16 Uhr geht die Verſamm⸗ 


lung auseinander. 

E Louis Bonaparte, Fould, Ras ail ſind in Paris it⸗ 
0 40 der conſtituirenden Verſammlung e Die Zahlung 
Gin 1 wen fie bis heute Nachmittag bekannt war, ergiebt 111,592 
Nüspali 4 Louis Bonaparte, 78,518 für Fould, 66,825 für 

ball 64,815 für Cabet und 64,449 für Thore. 

Es iſt in jeder Hinſicht ein niederſchlagendes Reſultat. Das Volk von 

der die Intelligenz und die Macht des ganzen Landes, wie keine andere Haupt⸗ 
adt, repräſentirenden Hauptſtadt Frankreichs, die Stadt, welche die Haupt⸗ 
ſtadt der Europäiſchen Civiliſation genannt wird, welche in heldenmüthigen Re⸗ 
volutionen ſo oft die Freiheit gerettet hat, Paris und ſein durch die politiſche Schule ſo 
furchtbarer Ereigniſfe gegangenes Volk wählen mit ungeheurer Majoritätzu Vertre⸗ 
ternder Nation indie das Berfafingsgrumdgefeg von Frankreich beſchliehende Natio⸗ 
nalverſammlung, erſtens: Louis Napoleon, einen Mann, der ſich mehreremale vor 
ganz Europa lächerlich gemacht und als ein Werkzeug von Parteien und Glücks⸗ 
gtlegspolia gt bat, und für den Nichts fpricht, als der ihn zu einem Mann der 
Kriesspollik und zu einem Prätendenten 1775 die Republik ſtempelnde Name 
ſeines großen Oheims, der die Freiheit Frankreichs und Europas verrieth; zwei⸗ 
tens Achilles Fould, einen Banquier, deſſen Name nächſt den Namen Louis 
Philippe, Guizot oder Rothſchild vielleicht am meiſten das im Februar mit ſo 
viel Blut, um den Preis ſo vieler Opfer, mit ſo großer Begeiſterung und da⸗ 
mals Unter dem Jubel Europas, in Frankreich geſtürzte Syſtem ausdrückt, und 
drüitens Raspail, einen Communiſten, der wegen des ſchändlichen Attentats 
vom 16. Mat an der die Volksſouverainetät von Frankreich repräſentirenden 
Nationalverſammlung in Vincennes, als Verbrecher an der Geſe ſchaft, einge⸗ 
kerkert iſt, einen Mann, deſſen Name die den Staat, Civiliſation, Familie und 
das Ligenthum negirende rothe Republik der Communiſten und den an 
ſigſten Kampf der Weltgeſchichte, den nur in Strömen Bluts erſickten Juniauf⸗ 
Hand repräſentirt; nächſt ihm haben noch zwei andere Communiſten und rothe 
Repudlikaner, Thors und Cabet, die meiſten Stimmen, und Louis Bonaparte 
iſt überdies noch in mehreren Wahlbezirken der rovinzen gewählt. Ein Mann 
von dem Muthe, der politiſchen Bildung und Thätigkeit, wie Emile Girardin 
(deſſen Vergangenheit wir gewiß nicht vertreten wollen) unterliegt ſolchen Can⸗ 
didaten gegenüber vollkommen und es haben zwar Edmond Adam und Roger du 
Nord an 40,000 Stimmen, allein ungefähr eben ſo viel Stimmen haben auch 
Benjamin Deleſſert und B ugeaud, der Degen der Dynaſtie Orleans. Die 
beſtehende Republik iſt wenigſtens in dieſen Wahlen der Hauptſtadt Frankreichs 
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unterlegen. Dennoch ſcheint dies Ergebniß der Wahl im Allgemeinen nicht einen 
ganz ſo deprimirenden Eindruck auf die allgemeine Stimmung gemacht zu haben, 
als man erwarten dürfte. Hoffentlich tragen dieſe Wahlen dazu bei, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Fraktionen der gemäßigten Republikaner und alle rechtlichen Leute 
und ehrlichen Freunde der Freiheit und der Ordnung ihre unſeligen Zwiſtigkei⸗ 
ten fahren laſſen und ſich feſter an einander ſchließen. 1 

— Die Patrie behauptet, die Franzöſiſche Regierung habe ihren diplo⸗ 
matiſchen Agenten zu Neapel, fo wie der Flotte, Befehle zugeſchickt, den Feind- 
ſeligkeiten zwiſchen Sicilien und der Neapolitaniſchen Regierung Einhalt zu 
thun. Ueber die Frage einer ere des Waffenſtillſtandes in Italien 
lauten die Angaben der Journale widerſpre end. Während einerſeits behaup⸗ 
tet wird, der Waffenſtillſtand ſei auf Radetzky's Antrag verlängert und die Un⸗ 
abhängigkeit Italiens als Grundlage der Unterhandlungen anerkannt, verſichert 
man, nach der Patrie, andererſeits, Karl Albert habe Radetzky's Antrag ab⸗ 
gelehnt und rüſte ſich zum Wiederbeginne der Feindfeligkeiten. 

Großbritannien und Ir land. 

London, den 21. Sept. Viele engl. Zeitungen berichten bekanntlich ſehr 
gern und ausführlich über Reiſen der Königin und halten ſich dazu, wie ſie es 
Wels angeben, „eigene Berichterſtatter.“ Am vorigen Dienſtag erwiſchte die 
Polizei in Balmoral zwei ſolcher Cxemplare, verdächtig ausſehende Perſonen, 
welche ſich auf hohen Bäumen verborgen hatten, um beſſer in das Schloß ſehen 
zu können. Dieſe Art der Wahrnehmung iſt, wenn auch ſehr eigenthümlich, 
doch jedenfalls neu. i 

— Die Engliſche Kriegs-Marine zählt gegenwärtig 174 Dampfſchiffe 
von 44,480 Pferdekraft einſchließlich der Packetſchiffe, Tenders, Yachten ꝛc., 
13 neue ſollen in dieſem Jahre vollendet werden und 25 ſind im Bau begriffen. 
Eigentliche Kriegsſchiffe darunter find 4 Linienſchiffe von 1800, 23 Fregatten 
von 14,759, 48 Sloops von 14,862 und 28 kleine Fahrzeuge mit Kanonen 


von ſehr ſchwerem Kaliber, zuſammen von 3906 Pferdekraft. 


— In Bradford ward am 13. Sept. einer von den berüchtigtſten Chartiſten⸗ 
Ieitern, der Grobſchmied Iſac Jefferſon, vulgo der „Wat Tyler von Bradford“ 
genannt, in feinem Bett verhaftet, nachdem die Polizei lange vergebens auf ihn 
gefahndet. Er ſitzt jetz im Schloſſe von Pork, und wird „wegen aufwiegleriſcher 
Verſchwörung“ vor Gericht geſtellt werden. 

— Durch eine weſtindiſche Dampfpoſt hat man Zeitungen aus Jamaica 
bis zum 16. Aug. Sie ſagen kein Wort von dem in New-Morker Blättern über 
Mexiko gemeldeten Negeraufſtand, der zu Aufaug Auguſts ausgebrochen ſein, und 
bei deſſen Unterdrückung 5000 Schwarze das Leben verloren haben ſollen. Uebri— 
gens lauten die Berichte über den Zuſtand dieſer einſt ſo blühenden Colonie ſo 
traurig wie immer. Der in Kingstowu erſcheinende Mercantile Intelli— 


gene er ſchreibt: „Ruin hat bereits den größern Theil der Bevölkerung ergriffen, 
Hungersnoth folgt auf ſeinen Spuren, in unſern Straßen ſieht man nur verdü⸗ 


ſterte Geſichter, alle Handelsſpeeulatlon hat aufgehört. die @efwpäfte chen bel⸗ 
und mit einem Worte: die Bewohner der Inſel ſchauen mit zaghafter 


1 traurigſter Ahnung in die Zutunft.“ Das mag nun freilich etwas 
übertrieben ſein, denn die Pflanzer befolgen, um deſto ſicherer auf das brittiſche 
Parlament einzuwirken, die Politik, ihre Noth größer darzuſtellen als ſie iſt. Ne— 
ben obiger Hiobspoſt ficht die Nachricht, daß die erſten Verſuche des Capitain Dar⸗ 
ling, Tabak in Jamaica anzupflanzen, vollkommen gelungen find, Die dar⸗ 
aus verfertigten Cigarren ſollen weit vorzüglicher ſein, als die geringeren Sorten 
der Havana-Gigarren, die bisher in großer Anzahl in Jamaica eingeführt wur; 


den. Unläugſt hatte eine Negereinwanderung aus St. Helena ſtattgefunden. 


ra linde n. 

Der Franzöſiſche Dampfer „Pluton“ hat Nachrichten aus Neapel bis zum 10. 
gebracht, welche nähere Einzelheiten über die Beſchießung von Meſſina enthalten. 
Am 3, 4. und 5. waren die Meſſineſer im Vortheile. Am 6: äber würde das 
Schießen von der Citadelle und den Schiffen ſo furchtbar, daß die Bevölkerung als 
len Muth verlor und Tauſende auf deu Franzöſiſchen und Eugliſchen Schiffen 
Rettung ſuchten. Am Morgen des 7. hatte die Stadt alle Hoffnung aufgegeben. 
Es wurde eine Vermittelung verſucht, aber vergebens. Die Kauonade fing wie⸗ 
der au, und bald darauf wurden die Mea eiae N ausgeſchifft, welche, 
beinahe ohne einen Schuß zu feuern, die Forts 0 0 Am 8. war Alles ru⸗ 
hig. Es ſollen von beiden Seiten kueche ee verübt — es ſollen Leichen 
zerſchnitten, gebraten und verzehrt worden fein. 0 wie kehrten viele von den 
auf die Schiffe gefluͤchteten Einwohner nach er 1 zurück. Die am meiſten 
Compromittitten begaben ſich in das Innere. Meſſina ſoll der Ausgangspunkt 
der ferneren Kriegsoperationen werden. Eine telegraphiſche Depeſche aus dieſer 
Stadt vom 8. meldet, daß das Feuer, welches in verſchledenen Theilen der Stadt 
ausgebrochen war, gelöfcht, die Ordnung hergeſtellt und das Eigenthum unver 
letzt geblieben iſt. f f 

Genna, den 13. Sept. Mit dem Dampfer Palermo kamen geſtern Nach- 
richten von Sicillen bis zum 8. Nach dieſen landete das Neapolitauiſche Ge⸗ 
ſchwader am 3. d. in Meſſina. Schon einige Stunden vor der Landung feuerten 
die Schiffe auf die Stadt und ſetzten dieſelbe an mehreren Stellen in Brand, Die 
Flotte beſtand aus drei Fregatten, 13 Dampfern, 20 Kanonierbarken, 8 Brau⸗ 
dern und 30 Trausportſchiffen. Die Landung fand an der Küſte von Mare⸗ 
groſſo ftatt und unter heftigem Feuer der Meſſiner. Ein wüthender Kampf von 
mehreren Stunden fiel zum Nachtheil der Königl. Truppen aus, welche ſich gegen 
8 Uhr Abends genöthigt ſahen, ſich wieder einzuſchiſfen, um am nächſten Tage gegen 
Mittag in Spadafora zu landen. Am 4. und 5 wurde nun die Stadt regelmaͤ⸗ 
ßig von den Truppen und vom Hafenſchloß beſchoſſen. Obgleich an mehreren 
Orten brennend und halb in Ruinen widerſtand die Stadt mit dem beiſpielloſeſten 
Heldenmuthe bis zum 6. Abends, wo die Einwohner ſich zurückzogen und den 


Königlichen Truppen der Einzug in die brennenden Ruinen frei Rand. Trotz dies 
ſes Kriegesſchreckens beharren die Palermitaner ſowie die ganze Inſel in ihrem 
Widerſtand gegen die Bourboniſche Dynaſtie. 5 
— Der Zuſtand Genua's wird von Tag zu Tag mißlicher. Alle Regie⸗ 
rung hat aufgehört, und wenn das Volk ſich nicht täglich neuen Erteſſen über⸗ 
läßt, ſo liegt die Urſache davon einzig und allein in der guten Zucht, welche es 
ſeit dem Frieden von 1815 genoſſen hat. Die oberſten Staatsbeamten ziehen 
ſich einer nach dem anderen zurück, und es wird mit jedem Wechſel schwieriger, a 
die erledigte Stelle wieder zu beſezen. Der Biſchof von Cremona, Berrante 
Aporti, welcher zum Erzbiſchof von Genua ernannt worden iſt, hat nach reiſli⸗ 
cher Ueberlegung dieſe Ehre abgelehnt. Die Genueſen darüber außer ſich vor 
Zorn, haben in ſehr entrüſteten Ausdrücken an den Papſt geſchrieben, daß er dem 
Ferrante Aporti den Befehl ertheile, das Erzbisthum ohne weiteren Widerſpruch 
anzutreten. Es bleibt jedoch ſehr zu bezweifeln, ob dieſer Diener der Kirche ſich 
durch Geusd' armen nach Genua transportiren laſſen werde. Im Allgemeinen 
läßt ſich behaupten, daß man ſich ſo ſehr an den Straßen- Unfug gewöhnt hat, 
daß Niemand mehr darauf achtet. Schaam und Sitte, die noch vor einem 
Jahre in Genna ihren Hauptſitz hatten, find längft von hier entflohen. Täglich 
kommen neue Truppen hier an. Ihre Zahl beläuft ſich bereits auf 17,000 
Mann, und im Laufe der Woche werden deren noch mehr erwartet. N 
Neapel, den 10. Sept. Die Bewegung der Volksmaſſen dauerte am 6, 
7. und 8. zu Neapel fort. Man hört die Rufe: Es lebe die Conſtitution! Es 
lebe der König! Es lebe Palermo! Es lebe die Republik! Königliche Trup⸗ 
pen durcheilen fortwährend die Stadt. Die Polizei iſt wiederum vom Miniſterium 
des Innern getrennt worden, wie unter Delcaretto! Der Präfekt Cacace iſt ent⸗ 
laſſen und Pecchenida als eine neue Art Polizei-Miniſter au feine Stelle getreten. 
Herr Scorza hat Abatimario, den Direktor des Miniſterium des Innern, erſetzt. 
Der Rückſchritt ſchreitet mit Siebenmeilenftiefeln einher. Bozzelll iſt mit anderen 
Aemtern und Würden bekleidet, mit dem öffentlichen Unterricht, dem General— 
Archiv des Königreichs und mit der Verwaltung der Wohlthätigkeits-Anſtalten. 
Der General-Advokat Longobardi ift mit dem Portefeuille des Miniſteriums des 
Junern beſchenkt. Die Stadt jeufzt unter dem Drucke einer abſoluten Herrſchaft. 
Die Kanonen der Caſtelle, Lazzaroni und Schweizer zügeln das Volk. 
Meſſina, den 7. Sept., Mittags 1 Uhr, an Bord des „Marion“ vor 
Meſſina (Amerik. Schiff). Meſſina iſt verloren, die Stadt brennt an allen 
Orten. Die Neapolitaner ſind bereits Meiſter der Stadt, Alles flüchtet, weint, 
jammert. Die Sieilianer kämpfen ſeit geſtern früh mit dem Muthe der Vers 


zweiflung (junge Leute von 15 bis 16 Jahren, unorgauiſirt, gegen eine wohl⸗ 
disciplinirte Armee), um den ausſchiſfenden Truppen, die wi 


a 5 x „ die Köpfe der chy⸗ 
dra immer neu und verdoppelt anwuchſen, den Eingang in die Stadt zu wehren. 
Die Uebermacht war zu groß; Tauſende blieben, nur Einzelne, Wenige ſollen 
dem Tode entronnen ſein. Sie kämpften wie Löwen, aber es waren ihrer zu 
wenige; ſie konnten ihr Vaterland nicht retten. Es war ſchrecklich, Tauſende 
von Flüchtlingen, Weiber, Kinder, auf kleinen Barken die größeren Schiffe — 
leider vergebens, denn Alles war bis zum Erſticken bejept — um Aufnahme fle⸗ 
hend zu erblicken; die meiſten hatten Hab und Gut bereits verloren. Dazu fort⸗ 
währender Kauonendouner und die Stadt in roth⸗ſchwarzen Rauch gehüllt, der 
leider nur zu deutlich ſpricht. Wie und wann wir zurückkehren in uuſere verlaſſe⸗ 
nen, geplünderten, verbrannten Wohnungen, wiſſen wir nicht. In diefem 
Jammer, in dieſem Elende denkt Jeder nur an das Leben; daß man nichts mehr 
beſitzt, wird um ſo ſchmerzlicher nachher gefühlt werden. 

— Am 8. d. hat die Sieiliſche Regierung ein Manifeſt erlaſſen, den Fall 
Meſſina's zu rächen: „Vertilgungskrieg dem Bourbonen!“ Sieben Lager wer- 
den gebildet, zu Molazzo, Taorminor, Catania, Siracuſa, Girgenti, Trapani 
und Palermo. Das Manifeſt iſt unterzeichnet von Ruggiero Settimo und 
ſämmtlichen Miniſtern. 1 

Belgien. 

Brüſſel, den 15. Sept. Der „Moniteur“ deutet heute an, daß aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die Belgiſchen Erzeugniſſe von dem Mehrzoll befreit 
werden ſollen, den der Zollverein beſchloſſen. Herr Quoilien, Direktor im Finanz⸗ 
miniſterium ſoll nach Köln geſandt worden fein, um ſich mit Herrn Helmentag 
über die Ausfertigung der Urſprungscertifikate zu benehmen. i 


Verſammlung zur Wen ere der preufifchen Staats: 
erfaſſung. 
Neunundfunfzigſte Sung dom 25. September. 
Eröffnung: 10 Uhr (Einige Abgeordnete, namentlich Hr. v. Berg, rufen 
laut: Anfangen!) Vorſitzender: Vicepräſtdent Phillips. (Der neuernannte 
St Oberlandesgerichts-Präſident Kister ſigt bereits am Mini⸗ 
ſtertiſch. 
Hr. Grebel protefirt gegen die eben ſtattfindende Beſezung der geſamm⸗ 
ten innern Räume des Sitzungsgebäudes dur Schugmannſchaften, welche 
Mafregel gegen den früheren Beſchluß der Verſammlung, ſich unter den Schutz 
der geſammten Berliner Bürgerſchaft zu ftellen, verſtohe, und trägt darauf an, 
daß das Präſidium dem Polizei- Präſidenten Berlins anempfehlen möge, ſich 
künftig dergleichen Uebergriffe zu enthalten. 1 5 
Vicepräfident Phillips erklärt, daß er das Benöthigte bereits angeordnet 
habe und Vicepräſtdent v. Unruh, daß die Conſtabler das Gebäude inzwiſchen 
verlaſſen haben. R ! 
Abg. Rybnidi erklärt, daß er fein Mandat niederlege; die HH. Hanfe- 
mann und Kühlwetter bitten, mit mehreren andern Abgeordneten, um Urlaub 
zur Herſtellung ihres angegriſſenen Geſundheitszuſtandes. 


(Mit zwei Beilagen) 


0 


Miniferpräfldent v. P fuel (große Spannung): In Beziehung auf die 
Beſchlüſſe der bohen Verſammlung vom 9. Auguf und 7. September theile ich 
hiermit das Nundſchreiben des vormaligen Kriegsminiſters, Frhrn. v. Schrecken⸗ 


fein, vom 13. d. M., alfo lautend, mit: (folgt der in unſerer Zeitung bereits 


veröffentlichte Erlaß), und einen Erlaß des gegenwärtigen (Krieges) Miniſte⸗ 
riums vom 23. d. M., alſo lautend: (bereits geſtern mitgetheilt.) 

Außerdem iſt den General⸗Commando's das Programm des gegenwärtigen 
Miniſtertums und feine entſchiedene Willensmeinung, allen reaktionären Beſtre⸗ 
bungen entſchieden entgegen zu treten, communicirt worden. Ich halte hiermit 
die vorliegende Angelegenheit für erledigt. 

Hr. Par vermißt in dieſem Erlaſſe zweierlei: 1) Sei ein Erlaß an die 
Armee, und nicht an die kommandirenden Generale beſchloſſen worden, damit der 


Hoöchſte und Niedrigfie in der Armee den Willen des Miniſteriums und der Na⸗ 


tionalverſammlung zugleich erfahre und 2) daß derfelbe, wenngleich die Armee 
noch nicht auf die Conſtitution vereidigt ſei, durch dieſelbe geſetzliche Kraft und 
Gültigkeit habe, als wenn jenes ſchon geſchehen. 

Minifterpräfident v. Pfuel erwidert, daß Armeebefehle nur in der vorlie⸗ 
genden Form gegeben und natürlich auch ſofort an Ort und Stelle bekannt ge⸗ 
macht würden. ' 

Hr. Par erklärt fich noch nicht vollſtändig befriedigt und beantragt die 
Diskuſſion über feine Interpellation. (Unterſtützt und mit großer Majorität 
angenommen.) x 

Hr. v Unruh: Redner entwickelt zuerſt den Urſprung der vielgenannten 
Beſchlüſſe, die Spannung zwiſchen dem Heere einer, und dem Volke und der 
Nationalverſammlung andererfeiis, die unglücklichen Schweidnitzer Ereigniſſe und 
das hartnäckige Schweigen des abgetretenen Miniſteriums und ſchließt dann mit 
dem fpeciellen Nachweis, daß durch obigen Erlaß des gegenwärtigen Miniſte⸗ 
duns den Veſchlüſſen der Nationalverſammlung Genüge geſchehen, da man den 
Offizieren der Armee nur die Vermeidung von Colliſionen mit dem Civilſtande, 
nicht aber den Umgang mit demſelben anbefeblen könne. Auch das Schu lz e⸗ 
ſche (Wanzleben) Amendement ſei damit im Allgemeinen erfüllt, da der Minis 
ſterpräſident laut erklärt habe, reaktionäre Tendenzen in der Armee nicht dulden 
zu wollen. Dies ſei ein bindend Wort, jeden, der dergleichen verfolge, unſchäd⸗ 
lich zu machen und zu entfernen. Ausgeführt ſei demnach der Beſchluß der 
Nationalverſammlung. Etwas Anderes ſei es aber, ob er auch befolgt wer⸗ 
den würde. Daß an die Ofſiziere kein Armeebefehl gerichtet werden ſolle, 
verſtände ſich von felbft, da der obige Erlaß doch durch alle Inſtanzen und Rang⸗ 
abfufungen gehen müſſe. Der bindende Eid fei nicht nöthig, da man ſchon 
itzt erklärt habe, daß die Stellung eines Offiziers mit antikonſtitutionellen Ten⸗ 
denzen 8 fei. 

Se ulze (Wanzleben) hat die wörtliche Ausführung des Beſchluſſes 
ebenfalls nicht beabſichtigt — 3 ſich in site Ei Yun ** 2 
Redner einverfianden, — Nicht fo mit der Form des Erlaſſes, die er „offiziel⸗ 
ler“ gewünſcht hätte, wenn auch gerade nicht fo, wie die merfwürbigen Styl 
übungen, Armeebefehle genannt, der neueſten Zeit. „ 5 

Hr. Parriſius findet die gegenwärtige Form dagegen ſehr wirkſam, und 
erklärt ſich, nach kalter Prüfung deſſen, was geſchehen, vollkommen befriedigt, 
zumal ihn die Form weniger kümmere, als der Inhalt des Erlaſſes. 

Nachdem noch Hr. Stein feine vollſtändige Befriedigung ausgeſprochen 
und feine Freude, daß das neue Minifterium eine Maß regel ausgeführt habe, 
welche das abgetretene als unkonſtitutionell ablehnte, wird die Diskuſſion, un⸗ 
geachtet der Einrede des Hrn. v. Perg, daß die Pax'ſche Interpellation noch 
nicht vollſtändig erſchöpft ſei, zu allgemeiner Zufriedenheit geſchloſſen. 

Hr. Berends beantragt den fofortigen Druck des obigen Miniſterial-Er⸗ 
laſſes (angenommen.) . 

Schleunige Interpellation des Hrn. Brill: „Der kommandirende General 
des 6. Armeecorps, Graf Brandenburg, hat am 21. September 1848 eine Bee 
kanntmachung zu Breslau erlaffen, in welcher es heißt: Zur Vermeidung jedes 
Mifverländnifles mache ich daher hiermit öffentlich bekannt: 1) Das Militär 
ſchreitet mit allen ihm zu Gebote ſtebenden Mitteln zur Herſtellung der Ruhe 
und Ordnung ein, wenn die desfallſige Requiſition durch die Polizeibehörde, in 
Breslau durcb den Magiſtrat, an daſſelbe ergeht. 2) Es rückt auf Anordnung 
der Militär⸗Behörde unmittelbar aus, ſobald Militärwachen, ſowie der Bes 
wachung des Militairs anvertraute Gebäude oder Militärperſonen bedroht wer⸗ 
den, und ſtellt ſich zu deren Schutz auf, wenn es erforderlich werden ſollte. 3) 
Es ſchreitet in den vorgedachten Fällen unmittelbar ein, wenn die Polizeibehörde 
oder die Bürgerwehr gar keinen oder ungenügenden Schutz gewährt und die Ber 
drohung der ad 2 gedachten Punkte und Perſonen in grobe Inſulten und Thät⸗ 
lichkeiten ausartet. 4) Die für Wachen, Patrouillen und Poſten geltenden Be⸗ 
ſtimmungen in Bezug auf die Gewährung von Schutz und Hülfe bleiben durch 
obige Beſtimmungen unberührt. — Aus dieſer Bekanntmachung geht noch deut⸗ 
icher als aus dem Armeebefehl des Gen. v. Wrangel vom 17. d. M. hervor, 
daß Eine förmliche Militair-Regierung nicht nur in den Marken, ſondern auch 
in den übrigen Provinzen beabſichtigt wird. Ich interpellire nun das hohe 
Staateminiſterium dahin: 1) Sind neuerdings Cabincts-Ordres oder miniſte⸗ 
rielle Suffeuftionen erlaſſen, nach denen a) das Militair ohne Weiteres nur auf 
Anordni Be Militärbehörden ausrückt, fobald Militärs Perfonen be⸗ 
droht weben; d) nach denen das Militär unmittelbar einſchreitet, wenn die 
Polizeibehörde je die Bürgerwehr gar keinen oder ungenügenden Schutz ger 
währt; c) na fer alſo nur der Militärbehörde die Beurtheilung darüber 
zuſteht, ob die Po ii rbörde oder die Bürgerwehr genügenden oder ungenügen⸗ 
den Schutz gewähr Pr nach denen der kommandirende General in der Provinz 
nur unter jeinet n Milte ung die Ruhe und Ordnung überall unter An⸗ 
wendung der gefeglichen DER berzuftelfen, die Verantwortung der Civilbehörde 
aber, in dieſem Falle des di ade ltd ums in der Provinz, ausgeſchloſſen bleibt; 
e) nach denen der kommandiren e General allein mit Umgehung des königl. 


u 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 28. September 1848. 


Ober⸗Präfidiums eine e 45 n RE a ng 
von dem ſogenanten wühleriſchen Zreibe 1 8 e 
410 ſolche der National-Verſammlung unbekannte ee 5 
niſterielle Inſtruktionen nicht erlaſſen worden ſind, was ge Ius S 
niſterium dieſer auf kein Geſetz ſich gründenden Bekanntma 92 (Wird 
direnden Generals Grafen v. Vrandenburg gegenüber ni — großer Ma⸗ 
zahlreich unterſtützt, und auf e des Hrn. Tem m 
jorität zu ſofortiger Discuſſion geſtellt.) 112 ' 
Snterpellant findet in diefer Bekanntmachung einen ſchreienden Widerspruch 
gerade mit den letzten Beſchlüſſen der National⸗Verſammlung. kannt fi 

Miniſterpräfident v. Pfuel erklärt, daß dieſelbe ihm ganz unbe an 1 
und daß er, da er die nöthigen Erkundigungen ꝛc. erft einziehen müſſe, nicht vo 
der nächſten Montags⸗Sitzung antworten könne. ! 

Dringender Antrag der Herren Oſtermann und Genoſſen, dahin lau⸗ 
tend: „Hohe Verſammlung wolle beſchliehen, daß der Geſetzentwurf vom 20. 
Juli 1818, betreffend die Aufhebung der Grundſteuer-Befreiungen, unmittel- 
dar nach Berathung des Bürgerwehr⸗Geſetzes und des Berichts und Geſetzent⸗ 
wurfs der Central-Abtheilung, wegen unentgeldlicher Aufhebung des Jagdſervi⸗ 
tutenrechts (Beſchluß vom 5. d. Mts.), in denjenigen Sitzungen zur Berathung 
komme, welche nicht zur Verathung der Verfaſſungsurkunde beſtimmt worden 
ſind,“ wird zahlreich unterſtützt und ohne weitere Diskuſſton angenommen. x 

(Vicepräſident Zonas:) Es folgt nun der Commiſſions⸗Vericht über die 
zur Geſchäftsordnung eingegangenen Abänderungs-Vorſchläge. Der Berichter⸗ 
ſtatter Hr. 5 verlieſt denſelben. In Folge deſſelben werden ver⸗ 

iedene Abänderungen wirklich vorgenommen. ; 
MR Bau 8 beantragt 4 5 neuen Abdruck der jetzt verbeſſerten Ge⸗ 

äftsordnung, was auch zugeſtanden wird. Bi 
en zweite Viccpräſ Jonas giebt den Vorſitz wieder an Hrn. Phillips 
ab.) Hr. Köhler (Görlitz) wünſcht, daß der Präſtdent die beiden Tage fehl» 
fege, an denen die Verfaſſung vorzugsweiſe berathen werden ſolle. Der Prä⸗ 
ſident verspricht, dies zu veranlaſſen, und fährt dann fort: Nach der aufregen⸗ 
den Spannung des heutigen Tages, nach dem großen Eindrucke diefer Sitzung, 
welche der Genius unſeres Vaterlandes verſöhnend umſchwebt hat, werde er, 
falls die Verſammlung es genchmige, die Sitzung ſchließen, da nach 1 
ſolchen Verhandlung die trockene über das Bürgerwehrgeſen nur ſchwer anſü⸗ 
gen werde. Die Verf. genehmigt ohne Weiteres den Schluß ede wie 
auch noch den Antrag, daß am Nachmittag alle Sitzungen e 
der Fachkommiſſionen und der Centralabtheilung ausfallen ſollen. 1 105 
zelnen Vorſitzenden verlegen darauf die Sitzungen dieſer eee bthei⸗ 
lungen. Der Präfident ſchließt darauf die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten und 
beraumt die nächſte auf Dienſtag den 26., Vormittags I Uhr, an Tages 
ordnung: Verathung des Bürgerwehrgeſetzes. 

Poſen, den 27. September. Der heutige, von Getreidefuhren ſehr zahl⸗ 
reich beſuchte Wochenmarkt gewährt ein ſeltſamts Wild. Die polniſchen Baus 
ern, die nicht wiſſen, was vorgegangen, ſitzen und liegen verdutzt auf ihren 
ſchwer beladenen Wagen, da die Sonne bald im Mittag ſteht und noch immer, 
gegen alle Gewohnheit, kein Käufer naht. In der That der Beſchluß 11 Volks⸗ 
Verſammlung vom Sonntage tritt in Kraft, und mancher brave Landmann 
wird bitter getäuſcht die Heimfahrt antreten. Zur Erklärung des Vorganges 


1 iſcher Sprache eingehändigt wor— 
5 be ee Jeb. cin gedrucktes Blatt in polniſcher Spr eing g 


{ „Londleute! Wir machen euch bekannt, daß ſämmtliche 
Kaufleute im Großherzogthum Pofen aus dem Grunde kein Getreide von euch 
zu kaufen beſchloſſen haben, weil der Adel und ein großer Theil der Geiſtlichkeit 
ſchon feit längerer Zeit ſich verobredet hat, nichts bei Juden, oder Deutſchen zu 
kaufen. Sobald Jene die gedachte Verabredung aufgeben, wer— 
den auch wir gern aufs neue von euch kaufen. . ’ 

Poſen, den 26. September 1818. Die Kaufleute.“ 

— Wohlan denn, das find die Folgen eines Manocupres „das die Polen ſeit 
Monaten ſchon mit Conſequenz gegen jüdiſche und deutſche Handelsleute durchs 
führen. Eine Anzahl der verbürgteſten Velege liegt uns vor, nur zwei ſolche 
Thatſachen wollen wir aus der Menge hervorheben: Bei einem jüdiſchen Tuch⸗ 
händler vom beſten Rufe kauft in voriger Woche ein polniſcher Beamter Tuch; 
der Verkäufer muß jedoch die Waare verpacken und figniren laſſen, als ob fie 
aus Berlin käme, weil der Pole im Entdeckungs kalle 50 Thaler 
Strafe zu zahlen hätte. Ein jüdiſcher Spediteur empfängt eine Sendung 

ein für einen polniſchen Gutsbeſitzer; der letztere verweigert die Abnahme, 
weil der Wein von einem deutſchen ‚Haufe (am Rhein) bezogen, durch einen 
deutſchen Spediteur befördert und gegenwärtig in der Hand eines Juden ſei, 
er, der Empfänger, demnach aller Sicherheit entbehre, ob der Wein nicht ver⸗ 


giftet ſei. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 
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Po ſen. — Seit kurzer Zeit iſt in einigen Zimmern des Hotel de Vienne 
ein Naturalienkabinet gegen das geringe Eintrittsgeld von 2 Silbergroſchen zur 
Schau geſtellt. Man findet dort eine reichhaltige Sammlung der verſchieden— 
artigſten Konchylien, Scemuſcheln in allen Größen, ſchöne Korallengewächſe in 
ſeltener Vollſtändigkeit, Seefedern u. dgl., außerdem aber, nächſt einzelnen 
Naritäten aller Art aus den verſchiedenen Naturreichen, auch ein großes Lager 
gut ausgeſtopfter Vögel, vom Pfefferfrefier bis zum Colibri. Sämmtlide Ges 
genſtände, ganz neu, oder doch trefflich konſervirt, ſtehen zugleich für mäßige 
Preiſe dem Liebhaber feil. Inſofern man bei dergleichen Schauſtellungen die 
Erwartung nach Maaßgabe des Eintrittspreifes hoch oder niedrig zu ſpannen 
pflegt, kann hier verſichert werden, daß der Beſucher ſich durchaus befriedigt 
finden wird, und insbeſondere dürfte die Sammlung allen Eltern zur Be⸗ 
nutzung für die heranwachſende Jugend empfohlen werden. 


— 


— 


arktberichte. Poſen, den 27. Sept. 

5 (Der Schfl. zu 16 Mo. Preuß) 4 1 f 

Weizen 2 Riblr. 2 Sgr. 3 Pf., auch 2 Nihlr. 11 Sgr. 1 Pf.; Roggen 
—Ktlr. 28 Sgr. IP, auch 1 Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf. -Gerſte 26 Sar. S Pf auch 
1 Kur. 1 Sgr. 1 Pf.; Haſer 15 Sgr. 7 Pf.) auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 26 


Sgr. 8 Pf., auch 1 Rthl. 1 Sgr. 1 Pf.; Erbſen 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf., auch! Kthlr. 
5 Sgr. 7 Pf.; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 Sgr. — Pf.; 
zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rthlr., auch 4 Kthlr. 15 
Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rtlr. 20 Sgr., auch 1 Rihlr. 
Spiritus p. Tonne von 120 Quart zu 805 Tr. 153 Rthlr. 


Berlin, den 26. September. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 62 
65 Rihlr., 88pfd. poln. 62 Rthlr. verk.; Roggen loco 87ypfd. 29 Rtlr. verk., 
ſchwimmend 865 pfd. 29 Rthlr. ſterk., 82pfd. p Sept. / Okt. 283 Rilr. B., 28@,, 
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der Centn. Heu 
25 Sgr. 


Stadt⸗Theater in Bofen. 
Donnerſtag den 28. Sept.: et Mann im 
Feuer, oder: Der Bräutigam auf der 
robe; Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Schmidt. — 
Hierauf: Der Freund in der Noth, oder: 
Mehlſpeis macher Zweckerl; Poſſe in 1 Akt 
von A. Bäuerle. 


Auswärtigen Freunden und Bekannten zeigen wir 
hiermit an, daß der Schauſpieler Guſtav Fuß⸗ 
gänger, ſeit 8 Jahren Mitglied der biefigen Büh— 


ne, am 24ſten d. M. am hitzigen Nervenfieber ver: 


ſchieden iſt. 
Poſen, den 27. September 1848. 
Die Mitglieder des hieſigen Theaters. 


Bekanntmachung. 

In Betracht der dem hieſigen Droſchkenfuhren— 
Entrepreneur zur Seite ſtehenden ausſchließlichen 
Gerechtſame und zufolge Anordnung der Königlichen 
Regierung wird hierdurch die Aufſtellung von Wa- 
gen am Bahnhofe zur Beförderung von Perſonen 
gegen Entgeld, mit Ausnahme der Droſchen, für 
unftarthaft erklärt und ſoll jeder derartige Contra— 
ventionsfall mit einer Geldſtrafe von 1— 5 Rihlr., 
oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Gefängnißſtrafe beahndet werden. 

Poſen, den 6. September 1848. a 

Königl. Polizei-Direktorium. 


Bekanntmachung. 
um 1. Oktober c. fol eine Umquartierung der 
bieſigen Garniſon ſtattfinden, und fordern wir die 
reſp. Hauseigenthümer, welche die Einquartierung 
ausmiethen wollen, hiermit auf, dem Servisamte 
bis zum 29. d. M. Mittags die nöthige Anzeige 
u machen. 
r Sen der Garniſon macht die Belegung 
der Grundſtücke in folgender Art nöthig: 
Quartiere, welche bis zum J. Oktober v. J. mit 
1 Mann belegt waren, erhalten 2 Mann, 
die, welche mit 2 Mann belegt waren, erhalten 
5 Mann, 
die mit 3 Mann belegt waren, erhalten 8 Mann, 
die mit 4 Mann belegt waren, erhalten 10 Mann, 
die mit 5 Mann belegt waren, erhalten 12 Mann, 
und ſo weiter hinauf. 
Poſen, den 27. September 1848. 
5 Der Magiſtrat. 


Zur deutſchen Marine find bei dem Schutzvereine 
im Poſener Schrodaer Kreiſe ferner eingezahlt: 26) 
aus Gniefkowo Haul.: Joh. Fritz 10 fgr., deſſen 3 
Söhne 15 fgr., Blümke, C. Erber, Kosmowski, 
Wwe. Albrecht, Scheske zu 5 gr., G. Erber, Als 
brecht, Zaborowski, Pladt zu 23 fgr., Binder 10 
fgr., Grawunder 2 ſgr., Henkel und Krebſt zu I far. 
Summa 2 Rthlr. 14 fgr. 6 pf. — 27) Aus Vugay⸗ 
Dorf und Haul.: Kübler 5 ſor., Riedel. Häusler, 
Krüger, Kinzel, Jeß und Geßwein zu 25 fgr , zn 
Krüger 2 fgr., acht Einwohner zu 15 und 1 ſgr., 
Summa 1 Rihlr. 2 fgr. 6 pf. — 28) Aus Podar- 
ewo Haul.: Krenz, Klinger, Röske, L. Strecch, 
M. Schulz, Preuß, Renz, Schröder und M. Strecch 
zu 5 Sgr., A. Schulz 21 gr., vier Knechte I far-, 
Summa ! Kihlr. 21 gr. 6 pf. — 29) Aus Pude⸗ 
witz: N. N. 10 fgr. ‚ Gläsmer 15 fgr. , E. Paulike, 
. und v. Kameke zu 1 Rthlr., Braun und 

„Licht zu 10 far., Karpen 74 gr., Rudolph Pau⸗ 
lite, Elias Krain, Fabiſch Krain und Wwe. Sigis⸗ 
mund zu 5 gr., Vogel u. Tabert zu 24 fgr., Mihl- 


bradt zu 2 fgr., Orttteb, Gruber, Ströch, Dräger 


und Lewinſohn zu 1 Rthlr., Habermann, Pincus 
Licht und Wolf Ries zu 15 fgr , Eichblatt, Leſch⸗ 
mann, Knispel und Kupſch zu 10 fgr., Wanda und 
Emil Ortlieb und Baumann zu 5 ſgr., Summa 14 
Rthlr. 9 fgr. 6 pf. — 30) Aus Kolatta: Arndt und 
Behnke zu 5 fgr., D. Gregor 15 far., Joh. Vehnke 
3 fgr., Kütz, Job, Schildberg, Radke, Weiß, Schulz 
und A. Gregor zu 24 fgr., vier Einwohner zu 1 fgr., 
Summa 1 Rıplr. 25 fgr. — 31) Aus Bitterfelde: 
A. Mach, Gieſe, Geißler, Schmidt, Nickley und Hen⸗ 


Okt /Nov. 29 Rthlr. Br., 281 G., p. Frühjahr 333 Rthlr verk.: e, gr 
1 5 e 40 ph Keine 25 Rilr., Hafer Ic . .f fk 
p. Frühjahr 48 pfd. 171 Rihlr.; Erbſen, Kochwaare 40 Rthlr., 
Pan Eger Seht 73 Riblr.; 1 5 
thlr, Septbr Okt. 114 — 113 Rthl., Okt, /Novbr. 113 „11 4—11 5 Rthlr. 
Nov. Der. 11. — 11. Nible., Dec Jan. 1111 Nihlt., 3 b 11 
Kthlr. nominell, Febr,/ März 11-7, Nthlr. dt ö 
Lieferung 01 — Spiritus loco 163 — 164 a 164 Rihlr verk., 
167 164 Rılr. verk., Okt / Nov. 164 Rilr , p. Frühjahr 18 Rihlr. bez. u B. 


Druck u. Verlag von W. Decker E Comp. 


0 Futterwaare 
Leinſaat 40 Rihlr.; Rüböl loco 11—114 


an /Febr. 1177 


o.; Leinöl loco 104 — 10 Rthlr., 
Sept. / Oktober 


Verantwortl., Redaeteur: C. Henſel. 


kel zu 5 fgr., Sauer und J Mach zu 23 fgr., Wil⸗ 
ler I fgr., Summa 1 Riblr. 6 far. — 32) aus 
Woytoſtwo: Linke 15 fg., Simon, Röske und Har⸗ 
mel zu 5 far. Summa 1 Riblr. — Ueberhaupt 
find eingekommen 187 Rihlr. 11 for. 10 pf. und 1 
SR. (Fortſ. folgt.) 


Aufgebot. 

Im Hypothekenbuche des im Schildberger Kreiſe 
des Großherzogthums Poſen belegenen adeligen Gu— 
tes Grembanin, fichen Rubrica III. No. 7. 
3250 Rthlr. zu 5 pro Cent verzinslich, für die Er— 
ben des Jo ſeph von Magnuski auf Grund des 
protokollariſchen Anerkenntniſſes des Befigers vom 
17ten Juni 1796 eingetragen. 

Der gegenwärtige Beſitzer, Tribunalsrichter Con⸗ 
ſtantin Hermenegild von Kreski behauptet, 
daß dieſe Poſt getilgt ſei und hat, da er keine Quit⸗ 
tung beibringen kann, und die Joſeph von Mag- 
nus kiſchen Erben unbekannt find, deren Aufgebot 
beantragt. 

Demzufolge werden ſolgende muthmaßliche Erben 
des Joſeph von Magnuski: 

1) die Conſtantia zuerſt verchelihte v. Szezer⸗ 
binska, demnächſt verehelichte v. Grab ow⸗ 
ska und zuletzt verehelichte von Gutowska, 
geb. v. Magnuska, 

2) der Felix v. Grabowski, 
3 der Martin v. Skörzewski, als Ehegatte 
der Albina geb. v. Grabowska, 
4) der Ignatz Voleslaus v. Skörzewski, 
5) die Marianna Deſideria v. Skoͤrze⸗ 
6) die 2 cista v. Mapdaliista, geborne 
v. Grabowska, 6 
7) der Eduard v. Kreski, 
8) die Laura v. Sulimirska geb. v. Kreska, 
9) der Conſtantin v. Kreski, 
10) die Marhanna v. Kiedrzynska geb. v. 
Kreska, 
11) die Eva v. Nerska geb. v. Kreska, 
12) der Artaxerxes v. Rekowski, 
13) der Napoleon v. Rekowski, 
55 der Conſtantin v. Rekowski, 
DB} 


16) die Deſideria v Pagowstageb v. Res 
gowska, a f 
17) die Antonina v. Walewska und 
18) die Wanda v. Wale wska, 8962 
und überhaupt alle diejenigen, welche als Eigenthü⸗ 
mer, Erben, Ceſſionarten, Pfand- oder Briefsins 
aber, oder aus irgend einem anderen Rechtsgrunde 
Anſprüche an die bezeichnete Hypotheken- Poſt zu 
aben vermeinen, aufgefordert, dieſe Anſprüche ſpä⸗ 
teſtens in dem am 3. November 1848 Vermittags 
um 10 Uhr vor dem Deputirten Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts-Referendarius Keigel in unſerem Juſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer anſtehenden Termin geltend zu ma⸗ 
chen, widrigenfalls die aufgebotene Poſt für getilgt 
erachtet werden wird. 
Poſen, den 27. Mai 1848. a 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht; 
Abtheilung für die Prozeßſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Gneſen. 
Das hierſelbſt in der Pfarrſtraße No 33/15. be⸗ 
legene 1 Gaſtwirths Franz Dartſch, 
abgeſchätzt auf 5827 Ntihlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 1817 Pi ä Be Vormittags 
10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
A ãḿꝶ mf . — 
Die auf heute Nachmittag 4 Uhr anberaumte 
Generalverſammlung der Mitglieder des grünen 
Leſekreiſes wird erſt morgen Nachmittag zu gleicher 
Stunde in demſelben Lokale ſtatt finden. 
Poſen, den 28. September 1848. 
Der Vorſtand des grünen Leſekreiſes. 


die Stephanit v. Wezyk geb. v. Rekowska, 


7 

Nachlaß -⸗Auktion. 

Montag den 2ten Oktober Vormittags 
von 10 Uhr ab ſollen im Hintergebäude des Apo- 
tbefer Dähneſchen Grundſtücks, Wilhelmsſtraße 
No. 22., einige Nachlaßfachen, beſtehend in mehre⸗ 
ren faſt ganz neuen Mahagoni-Möbeln, zu 3 Fen⸗ 
fiern gute complete Gardinen, Küchengeſchirr, nebſt 
verſchiedenen andern Gegenſtänden öffentlich gegen 
gleich baare Bezablung verſteigert werden. An ſchütz. 


Vom Zten Oktober ab wohne ich auf dem Wil⸗ 
helms-Platz No. 12. im Hauſe des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Guderian, eine Treppe hoch. — Sprech⸗ 
ſtunden: Morgens bis 8 Uhr; Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr. Dr. Cohen van Baren, 

Medizinal-Rath. 


Den erſten friſchen Aſtrachanſchen Ca⸗ 


viar hat erhalten 


J. Ephraim, Walrtrafı 2. 


Stearin» und Brillant-Kerzen 
empfiehlt billig M. Waſſermann, Waſſerſir. 1. 


RAPE a la Robillard empf. 


Julius Richter & Comp. 
Gro 


es Konzert 


mit Saiten - Inftrumenten, beute Don 
28ſten Sept. im Hildebrandſchen Jurte ane 


fen * dem Muſik⸗Chor des Königl. öten Ins 
anterit-Regiments. Entree A Perſon 27 Sgr. 
Anfang halb 4 Ubr. ee 


Heute Donnerfiag den 28ſten Sept: Gänſe⸗, 
Enten» und Induſtrie-Ausſchieben. Anfang 
3 Uhr Nachmittags. — Zum Abendbrod friſche 
Wurſt, Schmorkohl und Entenbraten: 
Ergebenſte Einladung von T. 


Berliner Börse. 


| Zinst.| Brier. Ged. 


Staats-Schuldscheine. RATE Nr Ic 34 | 734 |,73 
Seehandlungs-Prämien-Scheine „ | | 874 | 874 
ur- u. Neumärkische Schuldversch. | 3# 714 — 
Berliner Stadt-Obligationen.. .... + - 3 * 
Westpreussische Plandbriekle » - 34 — 804 
Grossh. Posener n 4 781 954 

E 34 7814 — 
Ostpreussische A 8 88 
Pommersche Bu, ee 31 — 89 
Kur- u. Neumärkk. 31 | 894 | 885 
Schlesische tis ee 34 — — 

1 v. Staat garant. L. B 314 — — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine — 85 
Friedrichsd rr 00 un — 137 1355 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — | By] 1275 
Disconto . F — | 3 4, 

Eisenbalin »- Aectien, 

voll eingezahlte: 

Berlin-Anhalter A. 33. 4— 844 

— Priorität s. 4 — — 
Berlin-Hamburger... ........ 4 6 644 

» Priorität. Ze > 1,38 
Berlin-Potsdam-Magdeb. . . . 2.2: 4 | 2454 

» ) Prior. A. B- 5 = Sr 

8 R r. 5 
Berlin-Stettinenrn te. 4 Tal 
Cöln-Mindener % 31 — 75 
* * e 44 — — 
Magdeburg- Halberstädter. 4102 — 
Niedersehfes.-Mürkische: N 81160 
» Prioritäts. ar 
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25 7 85 
Ober-Schlesische Litt, A. h 1058 25 31 — 887 
Rbeinlsche . , .. neun eh LE > 

8 tamm-Prioritäts- . 98 
N one, — 2 
* t * — pe 3 
Thune en | 
Stargard-Posener oo 202... 4 | 66p | 66 


